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Zusammenfassung 

Präambel 

Die Qualitätsurteile, die in der nachfolgenden Zusammenfassung dargestellt und begründet 

werden, sind das Ergebnis einer sorgfältigen Abwägung und Bewertung der erhobenen Da-

ten durch das Inspektionsteam. Die Aufgabe der Schule ist es im Anschluss an diese Rück-

meldung, ihre eigene Wahrnehmung über die Qualität der Schule mit dem Inspektionsbericht 

zu vergleichen. Dabei zieht die Schule auch weitere Informationsquellen, wie zum Beispiel 

die Rückmeldungen aus zentralen Kompetenzfeststellungsverfahren, zu Rate, um zu einer 

Einschätzung zu gelangen, ob die Bewertungen des Berichts in Passung zu ihren sonstigen 

Eindrücken stehen. Aus dieser Gesamtschau zieht die Schule dann die Konsequenzen für die 

nächsten Schritte der Qualitätsentwicklung. 

 

Zusammenfassung 

Die Grundschule Heidhorst bietet ihren Schülerinnen und Schülern insgesamt einen guten Unter-

richt, eine sehr freundliche, offene Lernatmosphäre und ein geschütztes soziales Miteinander. Es 

gelingt ihr damit, die im Leitbild beschriebenen Ziele mit Leben zu füllen. Nach der Ausarbeitung 

neuer schulinterner Curricula, die durch die Umstellung vom jahrgangsübergreifenden Lernen auf 

jahrgangshomogene Klassen nötig waren, ist es weiter eine Aufgabe der Grundschule Heidhorst, 

einen gemeinsamen Begriff guten Unterrichts zu erarbeiten, der die vorhandenen Stärken bün-

delt und im Kollegium weiterentwickelt und der eine systematisierte Individualisierung der Lern-

prozesse im Blick hat. 

 

 

Das Steuerungshandeln der Schulleitung war in den vergangenen Jahren bestimmt von den Pro-

zessen der curricularen Neugestaltung in allen Fächern und der Veränderung der Zeugnisforma-

te, die durch die Wiedereinführung der vier Klassenstufen notwendig wurden. Diese Entwicklun-

gen sind im ersten Durchgang abgeschlossen, nun in der Erprobung und Ergebnis einer klar 

steuernden, dabei umsichtigen Leitungspraxis. Aktuelle Entwicklungsfelder sind der Ausbau der 

Werkstatt und der fachlichen Kooperationen im Stadtteil für das Fach Sachunterricht als Profil-

schwerpunkt der Schule und die Erarbeitung eines neuen Raumkonzepts. Eine weitergehende 

Entwicklungsperspektive als in sich schlüssiger Entwurf einer Vision guter Schule ist noch nicht 

formuliert. 

Entwicklungsinitiativen der Schulleitung werden in der Steuergruppe diskutiert, abgestimmt und 

dann der Lehrkräftekonferenz zur weiteren Bearbeitung vorgelegt. Die Pädagoginnen und Päda-

gogen zeigen insgesamt eine deutliche Bindung an die Schule, sind engagiert und an der Ent-

wicklung der Grundschule Heidhorst interessiert. Offenkundig führt in dem vergleichsweise klei-

nen Kollegium die Vielzahl der Aufgaben aber immer wieder zu hohen Belastungen, die auch zu 

Verzögerungen in der Umsetzung von Zielen führen. Die Schulleitung wird dabei mehrheitlich in 

gutem bis sehr gutem Sinn als unterstützend, ansprechbar und auch schützend wahrgenommen. 

Sie ermöglicht Mitgestaltung, lässt Raum für eigene Initiativen, ist aber auch klar in der Formulie-

rung von Zielen und Verbindlichkeiten. 

Die weitere Öffnung der Schule in den Stadtteil, die Stärkung der vorhandenen sozialen und 

fachlichen Kooperationen mit externen Partnern sowie auch die weitere Profilbildung Sachkunde 

nennen Schulleitung wie auch Pädagoginnen und Pädagogen als sinnvolle mögliche Perspektiven 

über die ein Konsens herzustellen ist, um sie in einem Konzept zusammenzufügen.  

Steuerungshandeln



Seite 2 / 6 

 

 

Zusammenfassung 

Eine offene Aufgabe ist jedoch trotz des hohen Einverständnisses zur unterrichtlichen Arbeit mit 

Wochenplänen die Entwicklung eines kollegiumsweiten Begriffs guten Unterrichts. Hier zeigt 

sich, dass die Schule neben allem individuellen Engagement in einzelnen Feldern (vergleiche die 

Abschnitte Zusammenarbeit, Unterrichtsqualität und Erziehungsprozesse gestalten) sich noch 

wenig als lernende Organisation versteht, in der vorhandene Qualitäten und Stärken gesichert 

und verallgemeinert werden. Schulleitung und Steuergruppe haben zwar Leitsätze zum Unter-

richt erarbeitet und im Kollegium veröffentlicht, die das Ziel haben, die Individualität der einzel-

nen Schülerin und des einzelnen Schülers zu fördern sowie die Lernbegleitung zu stärken, und 

die als Voraussetzung die Praxis einer gemeinsamen kollegialen Entwicklung definieren, doch ist 

diese Initiative noch nicht als orientierender Leitfaden der unterrichtlichen Qualitätsentwicklung 

wahrnehmbar.  

Grundlagen eines Qualitätsmanagements sind von der Schulleitung beispielsweise mit den Be-

fragungen der Schulgemeinschaft zum Ganztag oder dem internen Evaluationsbogen zur Erpro-

bung von Unterrichtseinheiten gelegt. Darüber hinaus überprüft und reflektiert die Schule ihre 

unterrichtliche Praxis nicht gezielt und systematisch (vergleiche den Abschnitt Unterrichtsent-

wicklung – Datennutzung). 

Die Schwerpunkte der schulinternen Fortbildungen orientieren sich an den Entwicklungszielen 

der Schule und greifen Bedarfe auf, die sich durch die Inklusion für Grundschulen ergeben. Ins-

gesamt sehen sich die Pädagoginnen und Pädagogen bei eigenen Initiativen gut unterstützt, die 

auch anlassbezogen zu Fortbildungen im gesamten Kollegium führen können. Funktionsstunden 

werden jährlich ausgehängt und abgefragt; es folgt ein Bewerbungsverfahren um Funktionen 

und Aufgaben. Formen einer systematischen individuellen Entwicklungsförderung der Pädago-

ginnen und Pädagogen, etwa durch Mitarbeiter-Vorgesetzten-Gespräche und Unterrichtshospita-

tionen mit anschließender Reflexion jenseits der verbindlichen Beurteilung, sind ein Ziel der Lei-

tung, aber an der Schule noch nicht etabliert. Sie wären für die Schulinspektion Voraussetzung zu 

einer Bewertung der Personalentwicklung im Stärkenbereich. Der Umfang von Aufgaben und 

Funktionen ist auch für Bereiche, in denen es Aufgabenbeschreibungen und Regelungen gibt, an 

der Schule nicht immer ausreichend zwischen Leitung und Kollegium geklärt, was in Teilen die 

Transparenz von Abläufen und zielführende weitere Entwicklungen behindert. 

In hohem Maß beteiligt die Schule die Eltern und Erziehungsberechtigten am Schulleben. So 

werden diese nicht nur in soziale Aktivitäten der Schule eingebunden, sondern auch zum Aus-

tausch über unterrichtliche Angebote und Veränderungen eingeladen. Die Werte in der Befra-

gung spiegeln die große Zufriedenheit der Eltern mit ihrer Beteiligung und ihre Bindung an die 

Schule wider. Eltern arbeiten beispielsweise im Ganztagsauschuss mit an der Raumgestaltung 

und haben mit dem Defendingkurs die Umsetzung eines eigenen Angebots in die Hand genom-

men. Die Beteiligung der Schülerinnen und Schüler am Schulleben ist mit dem wöchentlichen 

Klassenrat, der Kinderkonferenz, dem Streitschlichtersystem und der Übernahme von Funktio-

nen in der Pause etabliert. Im Schülerrat wird über die Verwendung von Spendengeldern und der 

Einnahmen von Schulfesten gesprochen und entschieden. 

An der Schule Heidhorst stehen der Vor- und der Nachmittagsunterricht im Rahmen des teilge-

bundenen Ganztags an zwei Tagen für die Klassen 3 und 4 deutlich in einem konzeptionellen 

Zusammenhang. Die Kooperationen der Lehrkräfte – etwa zwischen den Regelunterrichten und 

den Förder- und Forderangeboten – sind dabei sehr gut entwickelt. Mit dem größten Anbieter 

der frei wählbaren Kurse, der TSG Bergedorf, findet ein zweiwöchentliches Koordinierungstref-

fen statt. Ansonsten ist der Austausch zwischen den Pädagoginnen und Pädagogen des Vormit-

tags und den Kursanbietern nachmittags anlassbezogen, halbjährlich findet ein Kooperationstref-

fen mit der Ganztagskoordination statt. 
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Zusammenfassung 

stark:    2.8 Die Schulgemeinschaft beteiligen 

eher stark:    1.1 Führung wahrnehmen   

                          1.G Konzeptionelle Rahmenbedingungen des Ganztagsangebots sichern 

eher schwach:   1.2 Die Entwicklung der Schule und des Lernens steuern 

   1.3 Qualitätsmanagement etablieren  

                            1.4 Personalentwicklung 

schwach:    - 

 

 

Die Pädagoginnen und Pädagogen der Schule Heidhorst zeichnen sich durch eine starke Bereit-

schaft zur gegenseitigen Zusammenarbeit aus. Sie praktizieren einen sehr engagierten Aus-

tausch zum Wohl der Schülerinnen und Schüler. Alle vierzehn Tage finden Teamsitzungen statt, 

die mit einer Runde im Kollegium beginnen und dann in die Fachgruppen oder anlassbezogene 

Arbeitsgruppen übergehen. Vielfach können Absprachen und Klärungen gerade auf Ebene der 

Fachgruppen als Folge der begrenzten Ressourcen nur in den Pausenzeiten oder zusätzlich nach 

Unterrichtsende erfolgen. Schulleitung und Kollegium sind mit dieser Situation unzufrieden, die 

einer steten und systematischen, kontinuierlich auch fach- und jahrgangsübergreifenden Koope-

ration entgegensteht. Eine Lösung ist noch nicht gefunden. 

Erfolgreich ist die Ausarbeitung der Fachcurricula nach der Einführung jahrgangshomogener 

Klassen seit 2012 abgeschlossen – eine enorme Herausforderung für eine kleine Schule: Schulin-

terne Curricula liegen für alle Fächer einschließlich der fachlichen und überfachlichen Kompe-

tenzbeschreibungen vor. Sie sind für alle zugänglich dokumentiert und sollen im Zuge der Erpro-

bung nötigenfalls ergänzt und verändert werden. Im Lauf zweier Schuljahre werden erste Unter-

richtseinheiten evaluiert: Auf Grundlage eines für alle Pädagoginnen und Pädagogen verbindli-

chen Evaluationsbogens tauschen sich die Lehrkräfte seit dem vergangenen Schuljahr in den 

Fachgruppen nach der gegenseitigen Ersterprobung zweier neu gestalteter Unterrichtsvorhaben 

aus. 

stark:    - 

eher stark:    2.2 Systematische und verbindliche Zusammenarbeit / Curriculum 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

Über die Beschreibung der zu erwerbenden Kompetenzen in den Fachcurricula hinaus hat die 

Schule noch kein fächerübergreifendes Konzept zur Leistungsbeurteilung entwickelt. In einzel-

nen Fachbereichen, stark im Jahrgang 1, beginnen die Pädagoginnen und Pädagogen sich über 

Lernstandskontrollen, Tests und deren Bewertung abzusprechen. Bislang schreibt allein der 

Fachbereich Mathematik Arbeiten zunehmend in den Jahrgängen gemeinsam und bewertet sie 

nach einheitlichem Standard. 

Die Lernentwicklungsgespräche zum Halbjahreswechsel spielen in der Schule eine wahrnehm-

bare Rolle und werden von den Schülerinnen und Schülern sowie den Eltern als Unterstützung 

Unterrichtsentwicklung: 

Zusammenarbeit
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Zusammenfassung 

verstanden und geschätzt. In den Jahrgangsteams bereiten sich die Pädagoginnen und Pädago-

gen darauf gemeinsam vor. An der unterjährigen Transparenz von sozialen und fachlichen Lern-

entwicklungen gibt es jedoch seitens der Eltern in Teilen Kritik. Die vom Inspektionsteam einge-

sehenen Unterrichtssequenzen zeigen deutliche Unterschiede in den Möglichkeiten für Schüle-

rinnen und Schüler, je nach Leistungsstand unterschiedliche Lernangebote zu wählen. Auch in 

der Wochenplanarbeit stärken die Pädagoginnen und Pädagogen insgesamt nicht in ausgepräg-

tem Maß die Selbstkompetenz der Schülerinnen und Schüler, sich selbst Ziele zu setzen und 

Verantwortung für das eigene Lernen zu übernehmen. Beeindruckende Beispiele von Reflexi-

onsphasen im Unterricht, von selbstorganisiertem Arbeiten und der Möglichkeit zur kritischen 

Selbstkontrolle zeigen, dass die Kompetenzen dafür an der Schule vorhanden sind (siehe den 

Abschnitt Unterrichtsqualität). 

Die Pädagoginnen und Pädagogen ermöglichen ihren Schülerinnen und Schülern in unterschied-

lichem Maß und in unterschiedlichen Formen ein Feedback zu Unterrichtsphasen oder Themen-

blöcken. Häufig wird mit der Daumenprobe oder mit Smileys gearbeitet. Eine Rückmeldung zur 

Wochenplanarbeit ist üblich. Neben der Nutzung der darin enthaltenen Hinweise arbeiten die 

Pädagoginnen und Pädagogen jedoch nicht mit einem Evaluationskonzept, das individuell und 

darüber hinaus in Fach-, Klassen- oder Jahrgangsteams zur systematisierten Unterrichtsentwick-

lung genutzt werden kann. Über den Austausch, beispielsweise bei Doppelbesetzungen, hinaus 

ist eine kollegiale Unterrichtsreflexion als Regelfall nicht eingeführt. Fragebögen für Eltern sowie 

Schülerinnen und Schüler nutzt die Schule zur Evaluation des Ganztags und der Raumgestaltung. 

Veranstaltungen des Schullebens wie Tage der offenen Tür reflektiert sie. Der Nutzung von Leis-

tungsdaten, die beispielsweise im Rahmen der Kermit-Testungen zur Verfügung gestellt werden, 

nähert sich das Kollegium an; sie ist jedoch noch nicht selbstverständlicher Bestandteil der Un-

terrichtsentwicklung. 

stark:    - 

eher stark:    - 

eher schwach: 2.5 Lernentwicklung begleiten und Leistungen beurteilen 

  2.6 Den Unterricht kontinuierlich weiterentwickeln:  

     Feedback und Daten für die Unterrichtsentwicklung nutzen 

schwach:    - 

 

Der Unterricht an der Grundschule Heidhorst ist geprägt von einem sehr freundlichen, wert-

schätzenden, offenen Klima in den Unterrichtsräumen, aber auch allgemein im Schulgebäude 

und -gelände. Die lichte Anlage der Gebäude und das offene Gelände tragen dazu bei. Der Ta-

gesablauf zeichnet sich durch eine gelungene Rhythmisierung aus: So wechseln Fachunterrichte 

mit den frei wählbaren Kursangeboten oder den Übungsstunden im Rahmen des Projekts JeKi 

(Jedem Kind ein Instrument) auch schon am Vormittag. Ebenso sind Phasen des freien Arbei-

tens – etwa in der Lernzeit die Arbeit mit dem Wochenplan – oder unterstützende Förderangebo-

te für einzelne Gruppen gut in den Ablauf integriert.  

Im Unterricht sind nur selten Spannungen zwischen Schülerinnen und Schülern oder zwischen 

diesen und den Lehrkräften wahrnehmbar. Die Schülerinnen und Schüler bewegen sich fast 

durchgängig sehr selbstverständlich in Räumen und unterrichtlichen Situationen, in denen die 

Regeln, die Abläufe, die Aufgabenstellungen und die Erklärungen für sie klar und verständlich 

Unterrichtsqualität
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sind. Dies schafft wichtige Grundlagen für einen gelingenden Unterricht, ebenso wie der unter-

stützende, sehr angemessene und situationsadäquate Umgang mit Schülerfehlern. 

Neben dem guten Klassenklima und der Klarheit über das unterrichtliche Geschehen unterstützt 

die Gestaltung von Klassenräumen und festen Ritualen, die in einzelnen Klassen voneinander 

abweichen mögen, die unterrichtliche Arbeit: Geregelte Orte für Arbeitsunterlagen, ein häufig 

jederzeit einsehbarer Tagesablauf, die Verfügbarkeit von Lob- und Beschwerdebüchern und eini-

ges mehr werden ergänzt durch präsente Pädagoginnen und Pädagogen, einen klaren und an-

gemessenen Umgang mit Störungen und in der Regel transparent gemachte Arbeitsabläufe und 

Lernziele. Durch Lob und Ermutigung stärken die Lehrkräfte in hohem Maß ein lernförderliches 

Klima in den Klassen. 

Im Bereich der vom Inspektionsteam beobachteten Gelingensbedingungen guten Unterrichts, 

der die Selbstaktivierung und die Übernahme von Lernverantwortung seitens der Schülerinnen 

und Schüler fokussiert, zeigt sich ein gemischtes Bild: So haben die Aufgaben vielfach einen ho-

hen Alltagsbezug und ermöglichen häufig ein Lernen mit mehreren Sinnen. Sie fördern in höhe-

rem Maß als an vielen anderen Grundschulen den Erwerb von Arbeits- und Lerntechniken, zu-

dem erhalten die Schülerinnen und Schüler in gutem Maß differenzierte Leistungsrückmeldun-

gen auch schon im Lernprozess. Deutlich seltener eröffnen die Aufgabenstellungen Freiräume, 

die eigene Bearbeitungs- und Lösungswege ermöglichen. Auch die Übernahme von Verantwor-

tung für die unterrichtliche Situation – sei es, dass Schülerinnen oder Schüler anderen etwas 

vorstellen oder im Arbeitsprozess in der Gruppenarbeit oder im Klassenverband gegenüber ande-

ren in eine vermittelnde Rolle wechseln – ist insgesamt an der Schule Heidhorst nicht stark aus-

geprägt. Schülerinnen und Schüler berichten im Interview von benannten Spezialistinnen und 

Spezialisten in den Werkstätten, die um Rat gefragt werden können. Auffällig in diesem wie im 

folgenden Bereich sind bemerkenswert große Unterschiede in der Ausprägung der einzelnen 

Merkmale in den verschiedenen Unterrichtssequenzen. 

Im Bereich der Gelingensbedingungen, der die Differenzierung und die kompetenzorientierte 

Förderung im Unterricht betrachtet, zeigen die Ergebnisse insgesamt, dass die Schülerinnen und 

Schüler nicht häufig die Möglichkeit haben, eigene Ideen und Vorstellungen im Abgleich mit an-

deren zu reflektieren und weiterzuentwickeln. Auch ist das selbstorganisierte Arbeiten, das den 

Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit gibt, Methoden und Wege zur Lösungsfindung selbst 

zu bestimmen, nicht stark entwickelt. Dort, wo es gelingt, zeigen die Schülerinnen und Schüler 

eine hohe Selbstverantwortung und Medienkompetenz. In einem guten Teil der Unterrichte ar-

beiten die Schülerinnen und Schüler wenig fachübergreifend, in anderen ist dies als deutliche 

Stärke möglich. Insgesamt stärker als in der Vergleichsgruppe geben Pädagoginnen und Pädago-

gen die Möglichkeit zur Reflexion von Lernprozessen. Gleichwohl ist dies noch nicht integrierter 

Teil der Unterrichtskultur, wird aber in einem Teil der gesehenen Unterrichte von Pädagoginnen 

und Pädagogen außerordentlich gut angeleitet – entweder in der Rückmeldung gegenüber Ein-

zelnen oder auch in regulären Reflexionsrunden. 

Die vom Inspektionsteam eingesehenen Unterrichtssequenzen zeigen ein hohes Engagement 

der Pädagoginnen und Pädagogen, situativ den unterschiedlichen Anforderungen in heterogenen 

Lernsituationen gerecht zu werden. Neben der Möglichkeit, die Reihenfolge fachlicher Bearbei-

tungen und das Tempo in der Bearbeitung von Aufgaben – etwa in der Lernzeit – selbst zu be-

stimmen, oder der Möglichkeit, Zusatzaufgaben zu lösen, ist aber auch in solchen Lernphasen 

eine kompetenzorientierte Differenzierung des Angebots bislang nur in einzelnen Unterrichten zu 

sehen. 

Außer dem Konzept der integrierten durchgängigen Sprachbildung ist an der Grundschule Heid-

horst auch die zusätzliche Förderung gut aufgestellt. Die Mathematikförderung im Rahmen der 

Initiative PriMa ist ein Profilpfeiler der Schule. Mit den Gruppenangeboten im Rahmen des Ent-

wicklungspädagogischen Unterrichts (EPU) stützt die Schule in beeindruckender Weise Schüle-
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rinnen und Schüler in ihrer sozialen und emotionalen Entwicklung. Die Pauseninsel ist eine inte-

grierte und von allen als wichtig wahrgenommene Möglichkeit, sich Unterstützung zu holen. Die 

Arbeit in Fördergruppen läuft in der Regel in den Lernzeiten am Vormittag. Mit JeKi und dem 

Angebot herkunftssprachlichen Unterrichts in Türkisch und ehemals in Dari bietet die Schule 

weitere Förderangebote. Der Mathematikzirkel und die Teilnahme an Wettbewerben stärken 

begabte Schülerinnen und Schüler. Gefragt hat sich das Inspektionsteam jedoch, ob das Angebot 

der Begabtenförderung an der Grundschule Heidhorst nicht weiterentwickelt werden sollte, um 

den Bedürfnissen und Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler besser zu entsprechen. 

Eine deutliche Stärke an der Schule Heidhorst ist die Gestaltung von Erziehungsprozessen. Die 

Schule hat ein durchdachtes Erziehungskonzept, in dem für alle Schulbeteiligten verpflichtende 

Regelungen transparent werden. Gemeinsame Feiern, JeKi-Konzerte, Projekte auch mit externen 

Partnern und die Integration in den Stadtteil verstärken die Rolle der Schule als Ort des sozialen 

Lernens ebenso wie interne Angebote, etwa das Streitschlichterprogramm, die Pauseninsel, der 

EPU-Unterricht und die Kinderkonferenzen. 

 

stark:    2.4 Erziehungsprozesse gestalten 

eher stark:    2.1 Die Lehr- und Lernprozesse gestalten 

  2.3 Zusätzliche Förderung gewährleisten 

eher schwach: - 

schwach:    - 

 

 

In gutem bis sehr gutem Maß sind die Schülerinnen und Schüler sowie die Eltern und Erzie-

hungsberechtigten mit den unterschiedlichen Aspekten des Schullebens zufrieden und fühlen 

sich der Schule verbunden. Trotz der genannten Belastungen arbeiten die Pädagoginnen und 

Pädagogen klar mehrheitlich gern an der Schule. Es zeichnen sie eine hohe Bindung an die 

Grundschule Heidhorst und eine deutliche Identifikation mit ihrer Arbeit aus. 

stark:                    3.5 Arbeitszufriedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

eher stark:   3.4 Einverständnis und Akzeptanz  

eher schwach:   - 

schwach:   - 

ohne Bewertung:  3.2 Bildungslaufbahnen und Schulabschlüsse 

  3.3 Anschlüsse und nachhaltige Wirkung 

 

 

 

Wirkungen und Ergebnisse


